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Mit der Annahme
der «Planung  Hollig en» am 15. Mai
2011 durch das Berner Stimmvolk war
die Zukunft vieler Familieng ärten der
Areale Mutachstrasse und Schlossg ut
besieg elt. Nun ist das
Räumung sdatum bekannt. Für viele
heisst es umziehen.
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Weg en des Bauprojekts hatte man in
den Familieng ärten im Hollig en-
Quartier Rot anstatt Grün g esehen.
Auf dem Areal Mutachstrasse, das
stadtauswärts rechts von der
Schlossstrasse lieg t, sollen 110
Wohnung en entstehen. Zudem ist
zwischen dieser Überbauung  und der
Schlossstrasse ein Stadtpark g eplant.
Auch sieht die «Planung  Hollig en» in
einer zweiten Etappe die Integ ration
der Familieng ärten im Areal
Schlossg ut links der Schlossstrasse in
eine weitere Parkanlag e westlich des
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Schlosses Hollig en vor.

Aufschub durch Einsprachen
Dass sie «ihr» zum Teil während
Jahrzehnten g eheg tes und g epfleg tes
Reich aufg eben sollten, konnten viele
der PächterInnen von Familieng ärten
nicht akzeptieren. Die Folg e waren
diverse Einsprachen g eg en den
Zonenplan sowie g eg en die im März
2011 vom Stadtrat beschlossene
Überbauung sordnung . Dem
Widerstand g ehörten nebst
Gärtnerinnen und Gärtnern
insbesondere auch zwei
Familieng ärtner-Org anisationen
sowie Vorsorg estiftung en und
politische Parteien aus dem linken
Lag er an.

«Wir haben Kenntnis von acht
Pächterinnen und Pächter des Areals
Mutachstrasse, die eine Einsprache
machten», erklärt Walter Glauser. Er
leitet bei Stadtg rün Bern den Bereich
Friedhöfe und Familieng ärten und ist
auf städtischer Seite erster
Ansprechpartner im Zusammenhang
mit den durch die Stadt in 26 Arealen
verpachteten 2000 Familieng ärten.

Die durch die Opposition
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entstandene Rechtsunsicherheit
bescherte den 117 Familieng arten-
Parzellen des Areals Mutachstrasse
eine Gnadenfrist und auch den 184
Pächterinnen und Pächtern im
Schlossg ut Areal kam der Aufschub
nicht ung eleg en.

2017 soll g ebaut werden
Nachdem im Sommer diese
Einsprachen g erichtlich erledig t und
nicht mehr weiterg ezog en wurden, ist
nun der weitere Fahrplan für das
Projekt bekannt. «Im Anschluss an die
Volksabstimmung  wurde stadtintern
die Entwicklung sarbeit für die
'Planung  Hollig en' weiter
vorang etrieben», erklärt Thomas
Widmer. Der bei Immobilien Stadt
Bern zuständig e Portfoliomanag er
führt aus, dass man zudem für das
weitere Vorg ehen eine Arealstrateg ie
festg eleg t habe. Laut Widmer g ehen
die Stadtbehörden davon aus, dass
«ohne weitere Verzög erung en der
künftig e Bauträg er 2017 mit der
Realisation der Bauten starten kann».

Bis aber effektiv die Bag g er auffahren
können, ist noch viel zu tun. So
müssen g emäss Walter Glauser «bei
der Abg abe des Areals alle
Einrichtung en wie Gartenhäuser,
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Gewächshäuser, Weg e,
Garteneinteilung en,
Wasserleitung en und Brunnen
abg eräumt sein».

Dabei werden die GärtnerInnen von
der Stadt Bern nicht alleine g elassen.
Walter Glauser: «Im Areal
Mutachstrasse übernimmt die Stadt
die Kosten für den Rückbau der
Häuser, doch persönliches mobiles
Material wie Einrichtung en und
Werkzeug e müssen von den
Pächterinnen und Pächtern auf eig ene
Kosten entsorg t werden.»

Die Stadt informierte laufend
«Wir hatten an einer
Infoveranstaltung  vom 10. September
2012 im Kirchlichen Zentrum
Steig erhubel den anwesenden
Pächterinnen und Pächtern als
Termin für die Räumung  der
Parzellen an der Mutachstrasse Ende
2014 oder Anfang  2015 mitg eteilt»,
erinnert sich Walter Glauser von
Stadtg rün Bern. Als Baubeg inn für die
neue Siedlung  sei damals noch 2015
oder 2016 definiert g ewesen.

Weil man weg en den Einsprachen
beim Amt für Gemeinden und
Raumordnung  des Kantons die
notwendig en Fristen habe abwarten
müssen, sei eine für Herbst 2013
g eplante zweite Infoveranstaltung , an
der man das g enaue Räumung sdatum
habe bekanntg eben wollen,
verschoben worden. Nachdem nun
diesen Sommer die Einsprachen am
Verwaltung sg ericht nicht
weiterg ezog en wurden, konnte am 6.



Aug ust 2014 über den definitiven
Zeitpunkt informiert werden.

«Zu dieser Orientierung  waren von
aktuell an der Mutachstrasse noch
rund 60 aktiven Pächtern deren 30
erschienen», sag t Glauser. Man habe
mitg eteilt, dass mit dem Rückbau der
Parzellen im Herbst 2016 beg onnen
werden müsse.

Mit dem Garten eng  verbunden
Ob Dusanka Matic ihre Parzelle 129 im
Areal Mutachstrasse effektiv so lang e
behalten wird, weiss sie heute noch
nicht. Obwohl um sie herum einig e
der Pächter das Handtuch g eworfen
haben – um entweder mit dem
Gärtnern zum Beispiel aus
Altersg ründen aufzuhören oder weil
man in eine von der Stadt ang ebotene
Ersatzparzelle umg ezog en ist –
kümmert die Kroatin wenig .

«Ich habe meinen Platz seit 1993 und
fühle mich hier wie Zuhause. Meine
drei Kinder wuchsen praktisch hier
auf und der Platz verbindet mein
Leben und mein Hobby.» Wenn sie
zum Beispiel über die Strasse in das
Areal Schlossg ut wechseln würde, sei
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dies einfach nicht das g leiche, sag t
Dusanka Matic.

Diese Skepsis ist verständlich, denn
Matic hat zum Platz «eine tiefe
Beziehung ». Sie kenne diese Erde und
wisse g enau, was sie herg ebe. «An
einem andern Ort müsste ich wieder
lernen, was wächst, und was nicht.»
Dabei sei ihr bewusst, dass an ihrem
eher schattig en Platz nicht alles
g edeihe, zum Beispiel Tomaten und
Peperoni, doch ihr sei das eg al. Sie
fokussiert sich auf Bohnen, Gurken,
Zwiebeln, Kartoffeln und Zucchetti.
Der g anze Stolz seien sonst die
Sonnenblumen, doch der schlechte
Sommer habe diesen nicht g ut g etan.

Aufhören oder umziehen?
Zwei Gärtner, die zu ihrer jahrelang
fleissig  bestellten Erde eine ähnlich
eng e Beziehung  aufbauten, sind
Rudolf Meister und Gottfried Künzi.
Die beiden seit fast fünfzig  Jahren im
Quartier wohnhaften Rentner waren
deshalb auch erbitterte Geg ner der
«Planung  Hollig en». «Es ist schade,
dass dieses Idyll einem Bauprojekt
g eopfert werden soll», bedauert
Rudolf Meister.

Gottfried Künzi füg t hinzu, dass man

Gottfrie d Künz i, Familie ngärtne r



vor der verlorenen Abstimmung
schon einig e Male habe Vorlag en zur
Überbauung  des Areals Mutachstrasse
erfolg reich bekämpfen können. «Wir
konnten sog ar einmal den Bau eines
Gefäng nisses verhindern», meint
Künzi stolz. Doch als dann 2012 über
das aktuelle Projekt informiert
wurde, habe er die Geleg enheit
g enutzt und aus g esundheitlichen
Gründen seine Parzelle abg eg eben.

Meisters haben ihren Familieng arten
zu einem schmucken und
beschaulichen Refug ium g estaltet.
Sie sind stolze Besitzer eines
wohnlichen Häuschens mit Küche
und g emütlicher Essecke. Dort wird
noch heute mancher Jass g eklopft.
Doch sie sind sich bewusst, dass ihr
Paradies nun ein Ablaufdatum hat
und haben vorg esorg t. Rudolf
Meister: «Wir haben uns schon vor
zwei Jahren im Schlossg ut-Areal eine
Parzelle g esichert. Weil wir uns aber
dort jetzt noch wenig er aufhalten,
pflanzten wir im Schlossg ut bislang
nur Blumen, während wir an der
Mutachstrasse noch Gemüse ernten
können.»

Stadtteilpark bring t neue
Ung ewissheit
Zwar ist Rudolf Meister froh darüber,
dass sie g leich über die Strasse im
Schlossg ut einen neuen Garten
erg attern konnten, doch dessen
Zukunft ist alles andere als in Stein
g emeisselt. Walter Glauser von
Stadtg rün Bern erklärt: «Wie die in
der 'Planung  Hollig en' vorg esehene
Parkanlag e Schlossg ut dereinst



aussehen wird, und wann sie erstellt
wird, ist heute noch nicht klar. Sicher
wird aber ein g rosser Teil der
bestehenden Familieng ärten in die
neue Parkanlag e integ riert werden.»
Bis dahin könnten alle Pächterinnen
und Pächter auf diesem Areal bleiben.
Es g ibt also nun auch für das
Schlossg ut eine Art Gnadenfrist.

Davon betroffen ist ebenfalls Milan
Zürcher. Auch der aus Serbien
stammende 42-Jährig e war vor vier
Jahren von der Mutachstrasse ins
Schlossg ut umg ezog en. «Ich fände es
weg en den vielen Kindern im Quartier
sehr schade, dass weg en eines Parks
dieses so vielfältig e Familieng arten-
Areal mit all den Mög lichkeiten zu
Spielen verschwinden könnte», sag t
der Familienvater.

Man wisse, dass die Mutach-Pächter
Priorität auf der Suche nach neuen
Plätzen hätten, doch das Areal
Schlossg ut sei voll und jährlich
würden vielleicht nur rund ein halbes
Dutzend Parzellen frei. «Es g ibt hier
nicht g enug  Gärten, dass jetzt alle
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herüber wechseln können. Und wir
wissen ja auch nicht, was mit uns
g eschieht.»
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